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5rau unb
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KUCHEN - REZEPTE

Sdjroeijer sporgeflan.
^Por^ellan ift ber „Sd)roarm" rool)I jebet

grau. Äaffee, Dee, Spetfen fdjmeden entfdE)ie=

ben tiiel beffer unb fehett jd)öner aus, roenn fie
in fd)önem fpor3eIIan gefafjt ober aufgetragen
roerben. ga, oom See behauptet man fogar,
bafj nur iporjeilan für ihn in grage iornme.

Das Schwerer ifJorjeltan t>at eine, roenn
aud) unterbrochene Drabition. Sor 3meihunbert
galjren tonnte fid) 3ürdj« iporjellan ruhig
neben anbern Diarien feljen laffen, trug es

bod). bie reijenben £anbfd)aften unb gbpllen
eines Salomon (Seiner unb befaf; gormen,
bie uns nod) Ifeute entjüden. Dann freilid)
tourbe biefe Srabition unterbrochen, bis nor
einigen gatjren flangentljal als bie noch heute
einzige iporjeltanfabri! ber Sdftoeij ins £eben
trat.

Sdfroeiser ifiotjellan hat I'd> nunmehr ben
©oben, ben es mit ettoeldfer Dlühe roteber er«
oberte, gefeftigt. Üluf ein einjiges Ilaffifihes
Sppenmufter hat es î'h wicht tonjentriert, fon«
bern es fc^afft oerfhiebene Diufter, bie ben«
noch ih* eigenes ©epräge haben. 3®eierlei
Dichtungen muh aud) biefe gnbuftrie einfhla«
gen: bie eine trägt bem ffiefhmad ber Dllge«
meinheit Decfjnung unb fdjafft Arbeiten, bie ben
Sebürfniffen entfpredjen — bie anbere betritt
Deulanb unb roirlt toegtoeifenb. Daju tommen
noch bie ©efchmadsridjtungen, bie oerfdjiebene
Äulturen unb Dationen betunben, unb fo tommt
eine Vielheit äuftanbe, bie im Äleinen ein
Spiegelbilb unferes eigenen fhroeiserifhen 2Be«

fens ift.
©an3 beftimmt roirlt ifJorjellan ïulturell.

Denn eine, fhöne Daffe ruft einem fchönen
SBefted; ber Seiler muff gleichfalls paffen.

DaäU gehört ein fd)önes Difhtud) unb bie
Stimmung, bie oon bem einen erften Stüd
ausgeht, ift gemacht unb überträgt fid) auf
bie roeitere Umgebung.

Älaffifdje iporjellane, mie bas golbumränberte
Sèore, Dpon mit feinen Streumuftern, bilben
ben eifernen Seftanb einer {eben fporçellan«
fabrit. Son ben ©h'wefen unb Japanern rourbe
bas Äoraltenrot unb bas Äobalbblau über«
nommen. Die Dioberne manifeftiert fid) in ben
breiedigen gormen unb ben Decors, bie an
eine Äunft bes fßuot) be ©haoannes erinnern.
3um feinften, bas heute gefdfaffen toirb, ge«
hören bie abfdjattierten $or3eIIane, bie bie

ganse Slala einer garbe burihgehen, roobei bie
ein3elnen Düancen ineinanber 3U fliegen fd)ei=
nen. SKanches Diufter unb manche gorm ent«
ftunben aus ben SBettbero erben, bie oon Äünft«
lern beftritten mürben. Sei es für ©ebraudjs«
gefdfirr ober für 3'ergegenftänbe, überall tut
fich eine feine Äultur tunb, fobafj unfer Sdfroei«
3er Ißorsellan fich neben fprobulten bes 3Ius=
lanbes gan3 gut fehen laffen barf. H. C.

©

Sd)luPencl)t bet Saffa.
©r ift lürsKd) im Äommiffionsoerlag D.

grande erfdjienen unb bietet einen prächtigen
©efamtüberblid unb Düdblid auf bas grofje
grauenunternehmen oor sroei galjren.

Dus ber roirtfdjaftlihen Dot ber Dad)triegs=
3eit heraus, unter ber bas grauen gernerbe felfr
litt, mar 1923 in Sern eine Heinere grauen«
geroerbefhau entftanben, beten Seftrebungen,
Aufträge unb Verbienft 3U oerfhaffen, einen
überaus fdjönen ©rfolg seigten. 500 granten
bes Deingeroinns mürben bem ©unb fd)roei3e«
rifd)er grauenoereine als gonbs für eine fdjroei«
3etifd)e Dusftellung für grauenarbeit übergeben.
Die Vorarbeiten 3U biefer, ber Saffa, mürben
bereits 1924 in Dngtiff genommen. Den £eit«
gebanten ber erften Dusftellung aufnehmenb,
hat ihn bie Saffa jeboch roeitergefponnen unb
fich 3ur Dufgabe gemacht, bem Sdjroeiserool!
einen möglichft oollftänbigen Ueberblid über
Drbeit unb Seftrebungen ber Sd)roei3erfrau 3U

(£in Äaffee=Seroice aus ber Sangenthaler fPorjeHanfabrifi.

bieten, 3U seigen, roelche Dolle fie als tätiges
©lieb unferer VoItsroirtfd)aft fpielt. Deben bie«

fem bemonftratinen 3i®I follte oor allem aber
auch bas belehrenbe in ben SBorbetgrunb rüden.
Die berufstätige Schroeiserfrau folbe Anregung
unb Selehrung finben für ihr Schaffen, es

follten ihr bie §ilfsmittel oor ülugen geführt
roerben, bie heut3utage bie Drbeit in £>aus unb
©eruf förbern. Ütlfo nicht nur eine Dusftellung
ber Drbeit ber grau, fonbern audj eine folc^e
ber Hilfsmittel für bie grau.

©leih hö^n mir auch wu ben Sdjtoierig«
feiten, bie fid) ber Saffa entgegenftellten, oon
ber anfänglichen Sfepfis roeiter ftreife, oon
ber mühfamen Sefdjaffung ber ginansen.

Das erfte Äapitel bes Suhes berihtet bann
über bie Organifation ber Dusftellung. Dtit
Staunen erfüllt uns biefe Diefenarbeit, oiel«
leiht auh ein roenig mit Sefhämung, roeil
mir ja fo leiht ein fettiges 2Berf einfad) hin-
nehmen, ohne nah feinem mühfamen ÏBerben
3U fragen. 2Bir oerfolgen mit gntereffe bie
flöfung gtunblegenber gragen, bie ben tpienar«
oerfammlungen oft niht roenig 3U fhaffen gab.

Das 3toeite Äapitel gilt ber Durhführung
ber Ülusftellung, bas britte bringt bie 23e«

richte ber 13 Dbminiftratiofomitees. gnteref«
fieren roirb befonbers ber Ueberblid über ben
ginan3haushalt, ber mit einem Deingeroinn oon
602,230 granfen abfhtof;. 50,000 granfen ba=

oon erhielt ber bernifhe grauenbunb, je 100,000
granten ber Sdjroerç. grauengeroerbeoerbanb unb
ber fatholifhe grauenbunb, unb ber Deft tourbe
oortäufig auf ein 3&hr angelegt. 2lus ben 3iw=
fen bes gonbs roerben Suboentionen an bie
3entralftelle für grauenbetufe unb an ben ©unb
fhroei3erifher grauenoereine geleiftet. 9In all
biefe 3üroenbungen ift bie ausbrüdlidfe ®e«

bingung gefnüpft, fie nur 3U 3w^den 3U oer«
menben, bie ber beruflichen unb roirtfhaftlid)en
Sefferftellung ber Shroe^erfrau bienen. — Der
©eriht bes Unterhaltungsfomitees Iäfjt noh
einmal alle ©eranftaltungen unb Darbietungen
an uns oorübet3iehn. Durh bas 2Birtfdf)afts=
fomitee oernehmen mir fogar bie Dtenge ber
oerbrauhten ©aumengenüffe. Daneben lefen mit
oon manch ftillerer aber niht weniger geroaltiger
£eiftung, fo 3. ©. oon ber Dätigfeit ber Sa«
nitat, bie Dage mit 80, 90 uttb mehr Hilfe«
leiftungen 3U oer3eihnen hat, oon ber Dnftren«
genben Ütrbeit bes Quartierfomitees ic.

Duh oom ©rfolg ber Saffa ift bie Debe.

Durh Daufenbe oon Aufträgen hot unfer ganses
£anb aus ber ülusftellung einen roirtfhaftlih«n

Du^en ge3ogen, roie ihn nie jemanb 3U hoff«"
geroagt hatte. Unb niht gering rootlen mir
ben ibeellen ©rfolg ber Saffa einfhähen. 3um
erftenmal hoben fih bie Sd)roei3erfrauen aller
Äreife, ißarteien unb Äonfeffionen 3U einem
gemeinfamen grofjen 2Ber! oereinigt. SBie feht
mufjte bas niht oermehrtes ©ertrauen in bie
lebenbigen, fdjaffenben Äräfte ber grau (hoffen,
roie feljr bie Serantroortung füreinanber, ben
gegenfeitigen Helferroillen, ben SBillen 3um fteten
Sorroärtsfhreiten ftärten. C. H.

©
einerlei Sßajtetdjen.

D e i s p a ft e t d) e n. ffieroafdjener Deis roirb
in Salsroaffer unb etroas Dtilh 3u einem recÇt

feften ©rei geloht. Dann- oermengt man ihn
mit geriebenem Ääfe. geingetjadten Sd)inten
rührt man mit roenig Da|m an unb füllt bann
lagenroeife Deis unb Shinten in ausgeftridfene,
mit ^Paniermehl ausgeftreute iftaftetenförmhen.
Die Deispaftetdjen roerben im Ofert gebaden,
geftürst unb mit einer Domatenfauce feroiert.

©efütlte, gebadene Sröthen. Die
©rötdjen roerben roie oben angegeben leiht
abgerieben, oben ein Stüd abgefhnitten unb
gut ausgehöhlt. ©ingemad)te, feine Spargeln
ober roeid) gelohten ©Iumenlohl fhneibet man
Hein, loht bas ffiemüfe in einer biden Sutter«
fauce auf, rührt 1—2 ©igelb basu unb holt
altes roarm. Dun bädt man bie Sröthen rafd)
in heifeem gett fhroimmenb, Iäfjt fie oertropfen',
füllt fie mit bem ffiemüfe unb feroiert fofort.
SDan garniert mit fietetfilie unb leih't ge«

fhmorten Domaten.

Dtillenpaftethen. Diillen roerben oor«
bereitet, in Sßürfelhen gefhnitten unb in einer
Sauce aus Sutter, 9Del)I, gleifdjbrül)e, ©e«

roüt3 unb getjadten, eingemahten tpi^en 20 SDlin.

auf Heinem geuer geloht. Dann gibt man in
fertige, hetfee Slätterteigpaftetd)en je einen £öf«
fei Dührei, füllt bie SDillenfülle barauf unb
feroiert fofort.

Hafenpaftetdjen. Hebriggebliebener
Hafenbraten ober Hofenpfeffer roirb gelfadi unb
roenn 3U troden mit etroas bider, brauner
Sauce oermengt. Son geriebenem ober Slätter«
teig ftidjt man runbe Stüde aus, legt einen

grojfen £öffel oolt ©ehadtes barauf, beftreiht
bie Deigränber mit ©iroeifj, Happt fie 3U Halb«
monben sufammen unb bädt fie einige Dîinuten
in hoiB^oi gett fhroimmenb. Er.

Frau und

Schweizer Porzellan.
Porzellan ist der „Schwärm" wohl jeder

Frau. Kaffee, Tee, Speisen schmecken entschie-
den viel besser und sehen schöner aus, wenn sie
in schönem Porzellan gefaßt oder aufgetragen
werden. Ja, vom Tee behauptet man sogar,
daß nur Porzellan für ihn in Frage komme.

Das Schweizer Porzellan hat eine, wenn
auch unterbrochene Tradition. Vor zweihundert
Jahren konnte sich Zürcher Porzellan ruhig
neben andern Marken sehen lassen, trug es

doch die reizenden Landschaften und Idyllen
eines Salomon Geßner und besaß Formen,
die uns noch heute entzücken. Dann freilich
wurde diese Tradition unterbrochen, bis vor
einigen Jahren Langsnthal als die noch heute
einzige Porzellanfabrik der Schweiz ins Leben
trat.

Schweizer Porzellan hat sich nunmehr den
Boden, den es mit etwelcher Mühe wieder er-
oberte, gefestigt. Auf ein einziges klassisches
Typenmuster hat es sich nicht konzentriert, son-
dern es schafft verschiedene Muster, die den-
noch ihr eigenes Gepräge haben. Zweierlei
Richtungen muß auch diese Industrie einschla-
gen: die eine trägt dem Geschmack der Allge-
meinheit Rechnung und schafft Arbeiten, die den
Bedürfnissen entsprechen — die andere betritt
Neuland und wirkt wegweisend. Dazu kommen
noch die Geschmacksrichtungen, die verschiedene
Kulturen und Nationen bekunden, und so kommt
eine Vielheit zustande, die im Kleinen ein
Spiegelbild unseres eigenen schweizerischen We-
sens ist.

Ganz bestimmt wirkt Porzellan kulturell.
Denn eine schöne Tasse ruft einem schönen
Bestecks der Teller mutz gleichfalls passen.

Dazu gehört ein schönes Tischtuch und die
Stimmung, die von dem einen ersten Stück
ausgeht, ist gemacht und überträgt sich auf
die weitere Umgebung.

Klassische Porzellane, wie das goldumränderte
Sèvre, Nyon mit seinen Streumustern, bilden
den eisernen Bestand einer jeden Porzellan-
fabrik. Von den Chinesen und Japanern wurde
das Korallenrot und das Kobaldblau über-
nommen. Die Moderne manifestiert sich in den
dreieckigen Formen und den Decors, die an
eine Kunst des Puvy de Chavannes erinnern.
Zum feinsten, das heute geschaffen wird, ge-
hören die abschattierten Porzellane, die die

ganze Skala einer Farbe durchgehen, wobei die
einzelnen Nüancen ineinander zu fließen schei-

nen. Manches Muster und manche Form ent-
stunden aus den Wettbewerben, die von Künst-
lern bestritten wurden. Sei es für Gebrauchs-
geschirr oder für Ziergegenstände, überall tut
sich eine feine Kultur kund, sodaß unser Schwei-
zer Porzellan sich neben Produkten des Aus-
landes ganz gut sehen lassen darf. H.L.

S>

Schlußbericht der Saffa.
Er ist kürzlich im Kommissionsverlag A.

Francke erschienen und bietet einen prächtigen
Eesamtüberblick und Ruckblick auf das große
Frauenunternehmen vor zwei Jahren.

Aus der wirtschaftlichen Rot der Nachkriegs-
zeit heraus, unter der das Frauengewerbe sehr
litt, war 1323 in Bern eine kleinere Frauen-
gewerbeschau entstanden, deren Bestrebungen,
Aufträge und Verdienst zu verschaffen, einen
überaus schönen Erfolg zeigten. 533 Franken
des Reingewinns wurden dem Bund schweize-
rischer Frauenvereine als Fonds für eine schwei-
zerische Ausstellung für Frauenarbeit übergeben.
Die Vorarbeiten zu dieser, der Saffa, wurden
bereits 1S24 in Angriff genommen. Den Leit-
gedanken der ersten Ausstellung ausnehmend,
hat ihn die Saffa jedoch weitergesponnen und
sich zur Ausgabe gemacht, dem Schweizervolk
einen möglichst vollständigen Ueberblick über
Arbeit und Bestrebungen der Schweizerfrau zu

Ein Kaffee-Service aus der Langenthaler Porzellanfabrik.

bieten, zu zeigen, welche Rolle sie als tätiges
Glied unserer Volkswirtschaft spielt. Neben die-
sem demonstrativen Ziel sollte vor allem aber
auch das belehrende in den Vordergrund rücken.
Die berufstätige Schweizerfrau solbe Anregung
und Belehrung finden für ihr Schassen, es

sollten ihr die Hilfsmittel vor Augen geführt
werden, die heutzutage die Arbeit in Haus und
Beruf fördern. Also nicht nur eine Ausstellung
der Arbeit der Frau, sondern auch eine solche
der Hilfsmittel für die Frau.

Gleich hören wir auch von den Schwierig-
leiten, die sich der Saffa entgegenstellten, von
der anfänglichen Skepsis weiter Kreise, von
der mühsamen Beschaffung der Finanzen.

Das erste Kapitel des Buches berichtet dann
über die Organisation der Ausstellung. Mit
Staunen erfüllt uns diese Riesenarbeit, viel-
leicht auch ein wenig mit Beschämung, weil
wir ja so leicht ein fertiges Werk einfach hin-
nehmen, ohne nach seinem mühsamen Werden
zu fragen. Wir verfolgen mit Interesse die
Lösung grundlegender Fragen, die den Plenar-
Versammlungen oft nicht wenig zu schaffen gab.

Das zweite Kapitel gilt der Durchführung
der Ausstellung, das dritte bringt die Be-
richte der 13 Administrativkomitees. Interest-
sieren wird besonders der Ueberblick über den
Finanzhaushalt, der mit einem Reingewinn von
632,233 Franken abschloß. 53,333 Franken da-
von erhielt der bernische Frauenbund, je 133,033
Franken der Schweiz. Frauengewerbeverband und
der katholische Frauenbund, und der Rest wurde
vorläufig auf ein Jahr angelegt. Aus den Zin-
sen des Fonds werden Subventionen an die
Zentralstelle für Frauenberufe und an den Bund
schweizerischer Frauenvereine geleistet. An all
diese Zuwendungen ist die ausdrückliche Be-
dingung geknüpft, sie nur zu Zwecken zu ver-
wenden, die der beruflichen und wirtschaftlichen
Besserstellung der Schweizerfrau dienen. — Der
Bericht des Unterhaltungskomitees läßt noch
einmal alle Veranstaltungen und Darbietungen
an uns vorüberziehn. Durch das Wirtschafte-
komitee vernehmen wir sogar die Menge der
verbrauchten Eaumengenüsse. Daneben lesen wir
von manch stillerer aber nicht weniger gewaltiger
Leistung, so z. B. von der Tätigkeit der Sa-
nität, die Tage mit 83, 33 und mehr Hilfe-
leistungen zu verzeichnen hat, von der Anstren-
genden Arbeit des Quartierkomitees ic.

Auch vom Erfolg der Saffa ist die Rede.
Durch Tausende von Aufträgen hat unser ganzes
Land aus der Ausstellung einen wirtschaftlichen

Nutzen gezogen, wie ihn nie jemand zu hoffen
gewagt hatte. Und nicht gering wollen wir
den ideellen Erfolg der Saffa einschätzen. Zum
erstenmal haben sich die Schweizerfrauen aller
Kreise, Parteien und Konfessionen zu einem
gemeinsamen großen Werk vereinigt. Wie sehr

mußte das nicht vermehrtes Vertrauen in die
lebendigen, schaffenden Kräfte der Frau schaffen,
wie sehr die Verantwortung füreinander, den
gegenseitigen Helferwillen, den Willen zum steten
Vorwärtsschreiten stärken. L. bl.

S>

Allerlei Pastetchen.
R e i s p a st e t ch e n. Gewaschener Reis wird

in Salzwasser und etwas Milch zu einem recht
festen Brei gekocht. Dann vermengt man ihn
mit geriebenem Käse. Feingehackten Schinken
rührt man mit wenig Rahm an und füllt dann
lagenweise Reis und Schinken in ausgestrichene,
mit Paniermehl ausgestreute Pastetenförmchen.
Die Reispastetchen werden im OseN gebacken,
gestürzt und mit einer Tomatensauce serviert.

Gefüllte, gebackene Brötchen. Die
Brötchen werden wie oben angegeben leicht
abgerieben, oben ein Stück abgeschnitten und
gut ausgehöhlt. Eingemachte, feine Spargeln
oder weich gekochten Blumenkohl schneidet man
klein, kocht das Gemüse in einer dicken Butter-
sauce aus, rührt 1—2 Eigelb dazu und hält
alles warm. Nun bäckt man die Brötchen rasch
in heißem Fett schwimmend, läßt sie vertropfen,
füllt sie mit dem Gemüse und serviert sofort.
Man garniert mit Petersilie und leicht ge-
schmorten Tomaten.

Milkenpastetchen. Milken werden vor-
bereitet, in Würfelchen geschnitten und in einer
Sauce aus Butter, Mehl, Fleischbrühe, Ge-
würz und gehackten, eingemachten Pilzen 23 Min.
auf kleinem Feuer gekocht. Dann gibt man in
fertige, heiße Blätterteigpastetcheii je einen Lös-
fel Rührei, füllt die Milkenfülle darauf und
serviert sofort.

Hasenpastetchen. Uebriggebliebener
Hasenbraten oder Hasenpfeffer wird gehackt und
wenn zu trocken mit etwas dicker, brauner
Sauce vermengt. Von geriebenem oder Blätter-
teig sticht man runde Stücke aus, legt einen

großen Löffel voll Gehacktes darauf, bestreicht
die Teigränder mit Eiweiß, klappt sie zu Halb-
monden zusammen und bäckt sie einige Minuten
in heißem Fett schwimmend. Lr.
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